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bei Kindergarten- und Vorschulkindern
Britta Götze1, Christiane Kiese-Himmel2 und Marcus Hasselhorn1
Zusammenfassung
An einer Stichprobe von 101 dreieinhalb-, vier- und fünfjährigen Kindern wurden ak-
tiver Objektwortschatzumfang, morpho-syntaktische Fähigkeiten sowie haptische
Wahrnehmungsfähigkeit (Objektstereognosie, Stereognosie von Objektqualitäten)
testpsychologisch erhoben. Zwischen den Variablen der haptischen Wahrnehmung
und den Sprachmaßen fanden sich zum Teil bedeutsame, substantielle korrelative Zu-
sammenhänge. Die Altersdifferenzen im Wortschatz und in den morpho-syntaktischen
Fähigkeiten erwiesen sich als unabhängig von den beiden Variablen der haptischen
Wahrnehmung, während sich die Altersdifferenzen in der haptischen Wahrnehmung
bei Auspartialisierung der Sprachmaße teilweise eliminieren ließen. Die Ergebnisse wer-
den im Hinblick auf die Bedeutung der haptischen Wahrnehmungsfähigkeit für die
Entwicklung einzelner Sprachkomponenten diskutiert.
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1 Einführung
Sprachentwicklung wird aus der Entwicklung anderer kognitiver Größen abgeleitet.
Die Frage nach den relevanten Bedingungs- und Einflußfaktoren auf die einzelnen
Facetten der Sprachentwicklung wird mittlerweile auf sehr unterschiedlichen Ebenen
diskutiert. So nehmen Kiese-Himmel und Schiebusch-Reiter (1993) an, daß sich die
haptische Objektexploration als Prädiktorvariable für Wortbedeutungsentwicklung
und Begriffserwerb anbietet. Die Autorinnen gehen davon aus, daß Kenntnisse über
die Welt, die das Kind im Laufe der frühkindlichen Entwicklung erwirbt, mit dem
aktiv-explorativen, insbesondere haptischen, Umgang mit Objekten verbunden ist.
Tasten und später auch Manipulieren gelten als Hauptformen frühen explorativen
Verhaltens und nehmen einen breiten Raum in der Informationsaufnahme- und dis-
krimination des Säuglings und Kleinkindes ein (Kiese-Himmel u. Kruse 1994). Somit
steht die Exploration im Dienste anderer Entwicklungsfunktionen, speziell der ko-
gnitiven Entwicklung. Kiese-Himmel und Schiebusch-Reiter (1993) verweisen i.d.S.
auf die „Therapie des Führens“, die Affolter (1987) zur Behandlung von Sprachent-
wicklungsrückständen konzipierte. Affolter (1987) geht von der Person-Umwelt-Be-
ziehung (Interaktion) mit den Basisprozessen Spüren, Umfassen, Bewegen aus und
sieht in der gespürten Interaktionserfahrung mit problemlösenden Alltagsgescheh-
nissen die Quelle bzw. Wurzel von Entwicklung. Unter „problemlösenden Alltagsge-
schehnissen“ versteht sie alltägliche Situationen, die Lösungen durch praktisches
Handeln erfordern. Ihr grundlegendes therapeutisches Prinzip ist das „Führen“ der
Hände wie auch des ganzen Körpers eines Patienten bei Objekthandhabung und
Handlungsabläufen (z.B. Aufschneiden eines Apfels). Dadurch werden Spürinforma-
tionen vermittelt, die im Zusammenhang mit Lösungsgeschehnissen alltäglicher Pro-
bleme zu wichtigen Verhaltensänderungen führen, die als Lernen gedeutet werden.
Kiese-Himmel und Schiebusch-Reiter (1993) verstehen diese Therapie als nachgehol-
te haptische Exploration, durch die sich bspw. ein Kind mit seiner Dingwelt ausein-
andersetzt und über Objektexploration und -manipulation mentale Repräsentatio-
nen ausbildet. Die Unterscheidung von Objekten und Handlungen setzt sich
linguistisch in der Fähigkeit fort, Subjekt und Prädikat, später Subjekt, Prädikat und
Objekt zu unterscheiden und deren funktionale grammatikalische Beziehung zu er-
kennen.
Kiese-Himmel und Schiebusch-Reiter (1993) gehen primär jedoch von einem Zu-
sammenhang von taktil-kinästhetischer/haptischer Wahrnehmung und Objektwort-
schatz aus. Sie stellen sich aber nicht nur den Erwerb erster Person- und Objektbe-
zeichnungen perzeptiv gesteuert vor, sondern auch den Erwerb anderer Wortarten der
offenen Klasse wie die der ersten Verben oder Adjektive, die durch Handeln und mul-
timodale Wahrnehmung unter Einschluß der Takil-Kinästhetik vorbereitet werden.
Zur Untersuchung des Zusammenhanges zwischen der Entwicklung haptischer Ob-
jektexploration und der Entwicklung von Objektwortschatz entwarf Kiese-Himmel
(1999) ein hypothetisches Arbeitsmodell (Abb. 1). Als Einflußfaktoren werden endoge-
ne Bedingungsfaktoren wie z.B. sensorische und zentralnervöse Unversehrtheit sowie
exogene Kontextfaktoren wie etwa das primäre Bezugspersonenfeld mit Handlungs-
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angeboten berücksichtigt. Aufmerksamkeits- und feinmotorischer Entwicklungsstand
gemäß des „Doppel-Filter-Modells“ von Bushnell und Boudreau (1991) sind Voraus-
setzung für die Differenziertheit haptischer Explorationsaktivitäten. Kognitiv-symbo-
lische Repräsentationen als Ergebnis der Verarbeitung taktil-kinästhetischer Informa-
tionen werden als eine notwendige vermittelnde, aber nicht hinreichende Variable
angesehen. Der sich ausbildende Objektwortschatz des Kindes, insbesondere sein Um-
fang, hat dann steuernde Funktion für den weiteren Sprachentwicklungsprozeß, spe-
ziell für die morpho-syntaktische Entwicklung. So ist aus der Literatur bekannt, daß
die Bildung von „Zwei-Wort-Äußerungen“ ein Repertoire von ca. 50 Wörtern voraus-
setzt. „Thus, a good sized productive vocabulary may be necessary for increases in ut-
terance length“ (Goldin-Meadow et al. 1976, S. 197). Eine bestimmte Anzahl expres-
siver Objektwörter wie auch anderer Inhaltswörter (Adjektive, Verben) markiert die
Schwelle für den Erwerb von Funktionswörtern.
Abb.1: Hypothetisches Arbeitsmodell zum Zusammenhang der Entwicklung von haptischer 
Objektexploration und Objektwortschatz (Kiese-Himmel 1999)
Kiese-Himmel und Schiebusch-Reiter (1999) bedauern, daß der Zusammenhang von
haptischer Objektexploration und primärer Sprachentwicklung bislang kaum Gegen-
stand empirischer Forschung gewesen ist. Ziel der vorliegenden Studie war es deshalb,
die Bedeutung der haptischen Wahrnehmung für die Sprachentwicklung, insbesondere
für den expressiven Testwortschatz, bei Kindergarten- und Vorschulkindern genauer
zu untersuchen. Es wurde zum einen der Frage nachgegangen, ob sich ein bedeutsa-
mer Zusammenhang zwischen taktil-kinästhetisch/haptischer Wahrnehmung und ak-
tivem Objektwortschatz nachweisen läßt. Zum anderen wurde geprüft, ob Entwick-
lungsveränderungen des Objektwortschatzes substantiell durch die altersabhängige
Verbesserung in der haptischen Wahrnehmung beeinflußt werden. Darüber hinaus
wurde untersucht, ob die taktil-kinästhetisch/haptische Objektwahrnehmung nicht
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nur für den Objekttwortschatz, sondern auch für die Entwicklung von morpho-syn-
taktischen Fähigkeiten relevant ist.
2 Methodik
An 101 monolingual-deutschsprachigen Kindern im Alter von 3;6 Jahren bis 5;11 Jahren (aus
fünf Kindergärten des Landkreises Göttingen) wurden aktiver Objektwortschatz, morpho-syn-
taktische Fähigkeiten sowie haptische Wahrnehmungsfähigkeit erfaßt. Die Zusammensetzung
der Stichprobe nach Alter und Geschlecht ist in Tabelle 1 dargestellt.
Der aktive Objektwortschatz wurde mit dem „Wortschatztest“ der Kaufman Assessment Battery
for Children (K-ABC) von Melchers und Preuß (1991) erhoben. Dieses Verfahren enthält 24
Farbfotografien realer Objekte in einer schwierigkeitsgestaffelten Abfolge, die das Kind richtig
benennen soll.
Zur Untersuchung morpho-syntaktischer Fähigkeiten wurden der „Grammatiktest“ (GT) aus
dem Psycholinguistischem Entwicklungstest (PET, Angermaier 1977) sowie der Subtest „Imi-
tation grammatischer Strukturformen“ (IS) aus dem Heidelberger Sprachentwicklungstest
(HSET, Grimm u. Schöler 1991) eingesetzt. Während der PET-Subtest vor allem die Fähigkeit
zur grammatikalischen Formenbildung misst, gibt der HSET-Untertest Hinweise auf den Grad
der Ausbildung syntaktischen Regelwissens. Der GT besteht aus 32 unvollständigen Satzmu-
stern, die vom Kind mit korrekter Flektion zu ergänzen sind; beim HSET-IS sind 12, nach auf-
steigender Komplexität geordnete, Sätze unmittelbar nach Darbietung sprechmotorisch zu re-
produzieren.
Die haptische Wahrnehmungsfähigkeit wurde mit den Subtests „Stereognosie von Objekten“
(Erkennen von Alltagsgegenständen, die von ihrer realen Größe in die Kinderhand passen) und
„Stereognosie von Objektqualitäten“ (Erkennen von fühlbaren Objektmerkmalen) des neuen,
aber noch nicht normierten Göttinger Entwicklungstests der TAktil-KInästhetischen WAhrneh-
mung geprüft (TAKIWA, Wilke u. Kiese-Himmel 1999). Im Subtest „Stereognosie von Objekten“
werden dem Kind nacheinander konkrete Objekte alternierend in die rechte oder in die linke
Hand gelegt, die es jeweils fünf Sekunden lang monomanual betasten darf. Anschließend prä-
sentiert der Untersucher dem Kind in seiner Handfläche zum einen das manual explorierte Ob-
jekt (z.B. Würfelzucker), zum anderen zwei haptisch in Form sowie Größe ähnliche Gegenstände
(z.B. Vierer-Lego und Würfel), aus denen das Kind das ertastete Objekt identifizieren soll. Bei
der „Stereognosie von Objektqualitäten“ offeriert der Untersucher dem Kind ein Objekt in paa-
riger Ausführung (in jede Hand eines), die entweder gleich sind oder sich in jeweils einem kriti-
schen Merkmal unterscheiden (z.B. zwei gleiche weiche Objekte oder das Objekt in weicher und
Tab.1: Stichprobe (nach Alter und Geschlecht)
Altersgruppe Geschlecht
männlich weiblich gesamt
42 – 47 Monate 11 10 21
48 – 59 Monate 20 20 40
60 – 71 Monate 20 20 40
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in harter Ausführung bei der Objektqualität „Härte“). Das Kind soll die Gegenstände fünf Se-
kunden haptisch explorieren und anschließend angeben, ob es sich um identische oder verschie-
dene Objekte handelt.
3 Ergebnisse
Die Daten wurden mit dem Computerprogramm SPSS ausgewertet (Statistical Package
for the Social Sciences, Version 8.0). Der Fehler erster Art wurde für alle Tests auf
 =.05 festgelegt. Aufgrund fehlender Geschlechtseffekte werden einfaktorielle Vari-
anzanalysen mit dem Faktor „Alter“ berichtet.
In Tabelle 2 sind die altersspezifischen Mittelwerte einschließlich Standardabwei-
chungen für die drei Sprachmaße dargestellt. Die durchgeführten einfaktoriellen Vari-
anzanalysen mit dem Faktor Altersgruppe zeigen für alle Sprachmaße einen signifi-
kanten Effekt: für den aktiven Wortschatzumfang [F (2,98)=34.1; p< ], die Imitation
grammatischer Strukturformen [F (2,98)=27.33; p< ] und den Grammatiktest [F
(2,98)=25.8; p< ].
Tabelle 2 enthält ebenfalls die altersspezifischen Mittelwerte und Standardabwei-
chungen für die Maße der haptischen Wahrnehmung. Eine varianzanalytische Auswer-
tung belegt auch für die Objektstereognosie [F (2,98)=8.6;p< ] und für die Stereo-
gnosie von Objektqualitäten [F (2,98)=8.44; p< ] signifikante Alterseffekte.
Wir gingen zunächst der Frage nach, ob, und wenn ja, welche Verbindungen zwi-
schen den Variablen der haptischen Wahrnehmung und den erhobenen Sprachma-
ßen bestehen. Wie Tabelle 3 zu entnehmen, besteht bei den dreieinhalbjährigen
Kindern keine signifikante Beziehung zwischen Objektstereognosie und den jewei-
ligen Sprachmaßen. Bei den Vier- und Fünfjährigen fällt die Korrelation mit der
Imitation grammatischer Strukturformen (IS) mittelstark bedeutsam aus. In der
Gruppe der vierjährigen Kinder ist zudem ein beachtlicher signifikanter Zusammen-
hang zwischen Objektstereognosie und Wortschatz zu verzeichnen. Die Stereogno-
sie von Objektqualitäten korreliert sowohl bei den Dreieinhalb- als auch bei den
Vierjährigen in mittlerem Ausmaß mit dem Wortschatz und dem Grammatiktest
Tab.2: Mittelwerte und Standardabweichungen (in Klammern) der expressiven Sprachmaße 
sowie der Variablen zur haptischen Wahrnehmung auf Rohwertbasis
42 – 47 Monate 48 – 59 Monate 60 – 71 Monate
Wortschatz 14.62 (3.06) 18.40 (2.78) 20.53 (2.28)
Imitation grammatischer Strukturformen 8.00 (5.48) 11.03 (6.77) 18.48 (4.96)
Grammatiktest 6.52 (6.39) 10.60 (4.92) 17.10 (6.28)
Objektstereognosie 4.05 (2.06) 5.13 (2.03) 6.13 (1.64)
Stereognosie von Objektqualitäten 1.62 (1.28) 1.58 (1.74) 2.83 (1.53)
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(GT). In der Gruppe der fünfjährigen Kinder besteht eine mäßig bedeutsame Ver-
bindung zwischen der Stereognosie von Objektqualitäten und der Imitation gram-
matischer Strukturformen (IS). 
Im nächsten Auswertungsschritt wurde untersucht, ob die Entwicklungsveränderun-
gen im Wortschatz und in den morpho-syntaktischen Fähigkeiten substantiell durch
die altersabhängige Verbesserung der haptischen Wahrnehmung beeinflußt werden.
Wenn dies zutrifft, sollte die jeweilige Altersdifferenz in den Sprachvariablen nach ko-
varianzanalytischer Auspartialisierung der Stereognosie von Objekten bzw. von Objekt-
qualitäten deutlich kleiner werden. Eine Serie einfaktorieller Kovarianzanalysen belegt,
daß die Altersdifferenzen für die Leistungen in den einzelnen Sprachmaßen sowohl
nach Berücksichtigung der Objektstereognosie [Wortschatz (F (2,97)=28.19; p< ),
Imitation grammatischer Strukturformen (F (2,97)=18.98; p<a), Grammatiktest (F
(2,97)=19.35; p< )] als auch der Stereognosie von Objektqualitäten [Wortschatz (F
(2,97)=22.90; p< ), Imitation grammatischer Strukturformen (F (2,97)=17.61; p<a),
Grammatiktest (F (2,97)=18.20; p<a)] statistisch bedeutsam bleiben.
Wir prüften daher im folgenden die entgegengesetzte Möglichkeit, daß die Alters-
differenzen in der haptischen Wahrnehmung durch die Altersdifferenzen in den
Sprachmaßen erklärbar sind. Hierzu wurde ebenfalls eine Serie einfaktorieller Kovari-
anzanalysen durchgeführt, in denen jedoch die Maße der haptischen Wahrnehmung
als abhängige Variable und die Sprachmaße als Kovariaten eingesetzt wurden. Dabei
zeigt sich, daß die Altersdifferenz für die Leistung in der Objektstereognosie sowohl
nach Berücksichtigung des Wortschatzes [F (2,97)=.99; p> ] als auch der Imitation
grammatischer Strukturformen [F (2,97)=1.39; p> ] unter das festgelegte Signifi-
kanzniveau fällt. Nach Auspartialisierung des Grammatiktests kann die Alterdifferenz
in der Objektstereognosie zwar nicht vollständig eliminiert, jedoch reduziert werden [F
(2,97)=2.86, p=.06]. Die Altersdifferenz für die Leistung in der Stereognosie von Ob-
Tab.3: Produkt-Moment-Korrelationen zwischen haptischer Wahrnehmung und ausgesuchten 
expressiven Sprachmaßen auf Rohwertbasis
42 – 47 Monate 48 – 59 Monate 60 – 71 Monate
Objektstereognosie
Wortschatz -.037 .573** .216
Imitation gr. Strukturformen .235 .422** .334*
Grammatiktest .207 .098 .251
Stereognosie von Objektqualitäten
Wortschatz .445** .317* .225
Imitation gr. Strukturformen .320 .269 .355*
Grammatiktest .440* .526***
Anmerkungen:
* =sign. auf dem .05-Niveau, **=sign. auf dem .01-Niveau
-.190
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jektqualitäten bleibt bei Berücksichtigung des Wortschatzes ([F (2,97)=3.59, p< ] be-
deutsam, wird nach Auspartialisierung des Grammatiktests geringer [F (2,97) = 2.70,
p=.07] und sinkt bei Berücksichtigung der Imitation grammatischer Strukturformen
[F (2,97)=1.40 p> ] unter das festgelegte Signifikanzniveau.
4 Diskussion
Ausgehend von der Annahme, daß sich die taktil-kinästhetische/haptische Objektex-
ploration als Prädiktorvariable für die Sprachentwicklung anbieten könnte, wurde ihre
Bedeutung für Objektwortschatz und morpho-syntaktische Fähigkeiten in der expres-
siven Modalität bei drei- bis fünfjährigen sprachunauffälligen Kindern untersucht. Bei
der Interpretation der Daten muß berücksichtigt werden, daß die Prüfinstanz für die
Zusammenhangshypothesen nicht sonderlich streng war, da hierzu lediglich korrelative
Analysen vorgelegt werden konnten.
Der Wortschatz korrelierte in der Gruppe der Dreieinhalbjährigen bedeutsam mit der
Stereognosie von Objektqualitäten, bei den Vierjährigen mit ihr wie auch mit der Ob-
jektstereognosie. Damit wurde erstmals der Nachweis erbracht, daß der aktive Objekt-
wortschatz in dieser Altersspanne überzufällig mit der haptischen Wahrnehmung as-
soziiert ist. Bei den Fünfjährigen fielen diese Verbindungen hingegen nicht bedeutsam
aus. Nach Kiese-Himmel und Schiebusch-Reiter (1995) müssen prädiktiv-assoziative
Variablen aus früheren Entwicklungsstufen aber nicht notwendigerweise auf einer
späteren Entwicklungsstufe noch miteinander korrelieren.
Der Zusammenhang von Objektstereognosie und Imitation grammatischer Struk-
turformen ist am deutlichsten bei Vierjährigen und auf der Altersstufe fünf Jahre nur
noch mäßig, doch ebenfalls signifikant nachweisbar wie im übrigen analog auch der
mit der Stereognosie von Objektqualiäten. Haptische Wahrnehmung und Imitation
grammatischer Strukturformen beanspruchen in ihrer Modalität jeweils ein intaktes
Kurzzeitgedächtnis (Arbeitsgedächtnis), das bei Dreijährigen möglicherweise noch kei-
ne volle Funktionstüchtigkeit erlangt hat. Die Verbindung zwischen Grammatiktest
und Objektstereognosie fiel in keiner Altersgruppe statistisch relevant aus; bei den
dreieinhalb- und vierjährigen Kindern korrelierte der Grammatiktest jedoch mit der
Stereognosie von Objektqualitäten. Die morphologische Formenbildung zeigt somit
eine inkonsistente Beziehung zur haptischen Wahrnehmung, doch ihre Aufgabenbe-
arbeitung erfordert im Gegensatz zu den beiden anderen Sprachprüfungen nicht nur
eine, sondern zwei Sinnesmodalitäten (die visuelle und die auditive), die es intermodal
zu integrieren gilt.
Der Zusammenhang zwischen den Variablen der haptischen Wahrnehmung und de-
nen des morpho-syntaktischen Regelwissens ist schwer zu erklären. Denkbar ist, daß
diese Verbindungen durch den indirekten Einfluß eines dritten (ungetesteten) Faktors
entstehen, aber auch die nachgewiesenen Verbindungen zwischen haptischer Wahr-
nehmung und dem Wortschatz könnten letztlich durch einen dritten Faktor bedingt
sein. Eventuell kommen die Zusammenhänge nur aufgrund eines allgemeinen kogni-
tiven Fähigkeitsfaktors zustande. Denkbar wäre, daß es sich bei diesem Faktor um das
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phonologische Arbeitsgedächtnis handelt (vgl. Baddeley 1986). Für diese Interpretati-
on spricht z.B. die Tatsache, daß der HSET-Subtest „IS“, der in der vorliegenden Studie
zentrale Varianzanteile bindet, mit der Funktionstüchtigkeit des phonologischen Ar-
beitsgedächtnis hoch korreliert (siehe hierzu auch Hasselhorn u. Werner 2000).
In der vorliegenden Studie wurde des weiteren überprüft, ob die Entwicklungsver-
änderungen in den beiden Variablen der taktil-kinästhetischen/haptischen Wahrneh-
mung substantiell durch altersabhängige Verbesserungen in den Sprachmaßen beein-
flußt werden. Der dabei nachgewiesene Effekt des Wortschatzes auf die Leistung in
der Objektstereognosie läßt sich möglicherweise folgendermaßen erklären: Im Funkti-
onsbereich Objektstereognosie exploriert das Kind ein konkretes Objekt, das es an-
schließend aus einem Set von drei Gegenständen haptisch wiedererkennen soll; ein
größeres Lexikon ermöglicht das interne Benennen des erfühlten Gegenstandes und
erleichtert dadurch die Identifikation des Objektes.
Die Altersdifferenzen in den Sprachmaßen ließen sich nicht auf entsprechende Al-
tersdifferenzen in der haptischen Wahrnehmung zurückführen. Somit scheint das hap-
tisch-explorative Verhalten zwischen dreieinhalb und fünf Jahren keine bedeutsame
Rolle (mehr) für die Entwicklung von aktivem Objektwortschatz und die Entwicklung
der geprüften morpho-syntaktischen Fähigkeiten zu spielen. Vielleicht ist das darin
begründet, daß die haptische Wahrnehmung nur so lange ein Trigger für die Sprach-
entwicklung ist, bis andere Sinnesmodalitäten führend werden. Die haptische Wahr-
nehmung würde somit zwar eine notwendige Voraussetzung für die sich entwickelnde
Sprache darstellen, sich aber ab einem bestimmten Entwicklungsniveau nicht mehr
differenzierend auswirken.
Daher ist es wünschenswert, die Entwicklungskonsequenzen früher haptischer Ex-
ploration für die Sprachentwicklung in einer prospektiven Längsschnittstudie zu un-
tersuchen; bereits für das erste Lebenshalbjahr bietet sich die haptische Objektexlora-
tion durch die Hand als Dokumentationsparameter in Verbindung mit der präverbalen
Sprachentwicklung an (Kiese-Himmel u. Schiebusch-Reiter 1993). Um ein Objekt men-
tal zu organisieren, müssen Repräsentationen von seiner Beschaffenheit und funktio-
nale Erfahrungen mit ihm vorliegen. Berührungswahrnehmung, Berühren, Halten,
Greifen nach Objekten sowie deren orale und manuale Exploration gehören zu den on-
togenetischen Vorläufern der taktil-kinästhetischen Wahrnehmung und sind dem nor-
malgesunden Kind früher als die visuelle oder auditive Wahrnehmung möglich. Der Er-
werb von Objektwörtern scheint somit eng mit der taktil-kinästhetisch handelnden
Auseinandersetzung mit der Gegenstandswelt verknüpft zu sein. Kiese-Himmel (1999)
hat vorgeschlagen, die Entwicklung der haptischen Objektexploration nach Erlöschen
des palmaren Greifreflexes an vier Meßzeitpunkten im ersten Lebensjahr zu erheben,
und zwar mit dreieinhalb, fünf, sechseinhalb und neun Monaten; zu festgelegten Fol-
low-up-Terminen sollte dann der Sprachentwicklungsstand mit Schwerpunkt Objekt-
wortschatz-expressiv gemessen werden.
Die korrelativen Analysen der vorliegenden Studie sind ein hoffnungsvoller Anfang
einer neuen Facette in der Sprachentwicklungsforschung, denn sie tragen der zeitli-
chen Priorität lexikalischer Einheiten vor dem Erwerb morpho-syntaktischer Strukturen
Rechnung.
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